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Deutſchland. 
Berlin, 8. April. 
noch auf derſelben Stelle. 


baupt offenbar nicht weiter gefördert. 


Verfaſſung des deutſchen Bundes, ſich in den Vordergrund 


ſtellen muß, und es gilt nicht als unwahrſcheinlich, daß in dieſer 


Beziehung beſtimmte Entſchließungen der preußiſchen Regierung in 
Kürze öffentlich hervortreten werden. Daß Letztere einen Kriegsfall 
nicht provoziren will, hat ſie ſoeben verſichert und kann bierüber 
ein Zweifel weiter nicht obwalten; aber ebenſo beſtimmt iſt anzu- 
nehmen, daß Preußen feſt entſchloſſen iſt, an die jetzigen Umſtände 
anzuknüpfen, um diejenige Stellung in Deutſchland, zumal in 
Norddeutſchland ſich zu ſichern, welche es zur Erfüllung ſeiner mit 
geſchichtlicher und geradehin phyſiſcher Nothwendigkeit in und für 
Deutſchland geſtellten Aufgabe unbedingt beſitzen muß. — Was 
die verſchiedenen Vermittelung sverſuche betrifft, von denen die 
Zeitungen neuerdings geſprochen haben, ſo hat zunächſt Herzog 
Ernſt ſich für die Bedeutung, die man einige Tage lang feinen 
Operationen zugeſchrieben hat, offenbar ganz beſonders bei der 
reuzzeitung zu bedanken. Eben die betreffenden Artikel waren es 
auch wohl vorzugsweiſe, welche der offiziellen Koburger Zeitung 
elegenheit gegeben haben, in einer dunkeln Notiz ſich über die 
Bemühungen des Herzogs auszulaſſen, — wohlweislich aber nicht 
über die von ihm, ſei es hier oder in Wien, erzielten Erfolge. 
Es beſtätigt dies vollſtändig, was ich Ihnen über die gänzliche 
Ngeeignetheit Sr. Hoheit für eine derartige politiſche Thätigkeit 
lürzlich andeutete. — Von dem ruſſiſchen General Richter berichtete 
zuerſt die Wiener „Abendpoſt“, daß derſelbe am 5. mit einem Hand- 
ſchreiben ſeines Monarchen in Wien eingetroffen fei, auch ein jol- 
es am hieſigen Hofe übergeben habe. An der hieſigen Börſe 
legte man dies geſtern einerſeits dahin aus, daß der Kaiſer Alexander 
eine guten Dienſte zur Vermittelung angeboten habe, hielt jedoch 
andererſeits dafür, daß die Kaiſerlichen Handſchreiben lediglich Ein- 
ungen zu der bevorſtehenden Silberhochzeit enthielten. Nach 
einer Wiener Depeſche der „Frankfurter Poſtzeitung“ endlich ſollen 
gar Kaiferlichen Briefe zwar keine Vermittelung anbieten, jedoch 
a unſch und die Hoffnung ausdrücken, den Frieden erhalten 
das Rich Diesmal dürfte ein Theil unſerer Börſe ausnahmeweiſe 
chtige getroffen haben: General Richter hat allerdings hier 
aber ſchlechterdings 
daß die nach Torgau geſandten Reſerviſten zurückbeordert ſeien, 
grundlos Es find allerdings bekanntlich einige für die Munitions- 
lolonnen beſtimmte Reſerviſten nicht einberufen worden, es ſind 
jedoch andere Reſerviſten keineswegs freigegeben oder wieder ent- 
laſſen worden. Wenn man andererſeits hierauf an der geſtrigen Börſe 
von der beabſichtigten Armirung einiger bisher noch nicht genannten 
tungen geſprochen hat, ſo liegt dieſem Gerüchte thatſächlich nichts 
eiter zu Grunde, als daß es ſich um eine ſehr unbedeutende Aug- 
mentirung der Artillerie in den Feſtungen Küſtrin, Erfurt und 
inden handelt. Die Maßregel iſt jedoch lediglich durch die Be⸗ 
ürfniſſe des Dienſtes hervorgerufen und hat keinerlei politiſche 
deutung. — Die von öſterreichiſchen Blättern verbreitete Nach- 
icht, Preußen wolle ſeinen Theil der Raſtatter Beſatzung zurück- 
krufen, um dieſe Truppen nicht unter öſterreichiſchen Oberfom- 
ondo zu laſſen, iſt aus der Luft gegriffen. — Die Pariſer Aus- 
Rellungs-Rommiffion hat bekanntlich den Grundſatz ange- 
nommen, daß das auszuſtellende Vieh 7 Monate dort verbleiben 
ep. in dem Beſtande ſeiner Stückzahl erhalten werden muß. Da 
el den erſten dieſſeitigen Anmeldungen dieſe Bedingung noch nicht 
ſlaunt, war, jo hat die hieſige Kommiſſion es für billig erachtet, 
. ſeitherigen Anmeldungen nicht für bindend zu erachten und 
erden deshalb die betreffenden Ausſteller nunmehr zur definitiven 
ärung aufgefordert werden. 
tr Berlin, 8. April. Die „Köln. Ztg.“ bringt in einem Ex- 
ablatte folgende telegraphiſche Bepeſche: 
N Wien, 7. April. Die preußische Antworts - Note wird als 
m Kriegsgefabr beſettigend aufgefaßt. Alle militäriſchen Anord- 
ungen außerordentlicher Natur ſind ſiſtirt. 
tag I J. Maj. die Königin verweilte am Donnerſtag Nachmit- 
— längere Zeit im Magdalenenſtift bei Moabit und nahm die 
de Einrichtung in Augenſchein. Auch die Königin-Wittwe hat 
fe Anſtalt ſchon wiederholt beſucht. 
11 J. Maj. die Königin Auguſta iſt geſtern Abends 8 Uhr, 
gleitet von der Ober-Hofmeiſterin Gräfin Schulenburg und der 
ſalakdame Gräfin Oriolla, nach Weimar abgereiſt, wird beute da- 
ſt der Geburtstagsfeier der Frau Großherzogin beiwohnen und 
igen Abend von Weimar nach Berlin zurückkehren. 
und JJ. KK. HH. der Kronprinz, die Frau Kronprinzeſſin 
10 der Prinz Friedrich Karl fuhren geſtern Nachmittags zur Jagd 
c der Spandauer Forſt. 

Land T. Der Land - Stallmeifter Freiherr von Knobelsdorf vom 
ud-Geſtüte zu Leubus hat den Abſchied erbeten und erhalten. 
die , ‚Der „St.-A.“ enthält: 1) eine Bekanntmachung, betreffend 
des Allerhöchſte Genehmigung der durch die General-Verſammlung 
fen „Abraham Schaafhauſenſchen Bank-Vereins“ zu Köln beſchloſ- 
dig N Verlängerung der Dauer der Geſellſchaft um weitere fünf⸗ 
betr ahre; 2) eine Kabinets-Ordre vom 13. Februar 1866 — 

effend die Disziplinar - Strafgewalt über die zur Dispoſition 


Often und die mit dem geſeßlichen Vorbehalt ausgeſchiedenen 
re. 


* 


Wir ſind im Augenblicke weſentlich 
Der jüngſte Schriftwechſel zwiſchen 
Berlin und Wien hat uns die brennende Frage des Tages über- 
Da es zur Löſung derſelben 
ſomit an direkten und poſitiven Anknüpfungspunkten fehlt, ſo dürfte 
um ſo mehr die Anſchauung berechtigt ſein, nach welcher die weiter 
von Preußen auf die Tagesordnung geſtellte Frage, nämlich die der 


und in Wien Briefe ſeines Souveräns abgegeben, dieſelben haben 
N feine Bedeutung. — In Betreff unſerer mi- 
itäriſchen Vorkehrungen, fo it die Nachricht hieſiger Blätter, 


Abendblatt. Montag, den 9. April. 


— Die offizielle „Koburger 
lomiſch klingende Mittheilung; 
„Coburg, 5. April. 
gerüchte glauben wir als zuver 
Hoh. der Herzog allerdings mit 
in einen lebhaften Verkehr get 


ae um das Wohl der Nation ent- 


— Die aus der „Weje 


zeitung” entnommene Nachricht in 
dieſer Zeitung über Medlenbur 


Erklärung auf die preußiſche An- 


frage vom 24. März iſt erfunden. Mecklenburg hat eine ſolche 


Erklärung nicht abgegeben. N 

Inſterburg, 5. April. 
den hieſigen Kreisgerichtsrath Wagner iſt der „Inſterb. Z.“ zufolge 
nunmehr abgeſchloſſen. Wie das genannte Blatt hört, iſt das Er- 
lenntniß wider Herrn Wagner vom Königl. Obertribunal dahin 
beſtätigt, daß derſelbe wegen ſeines Verhaltens bei der Flucht jener 
vom Gericht freigeſprochenen Polen aus dem Gerichtslokal mit einem 
Verweiſe und 20 Thlr. Geldbuße zu beſtrafen iſt. Sowohl der 
Angeklagte als der Oberſtaatsanwalt hatten Berufung eingelegt. 
(Letzterer hatte Strafverſetzung beantragt.) 

Quedlinburg, 4. April. Sr. K. H. dem Kronprinzen 
it von der Stadt nun definitix die Jagd im ſlädtiſchen Rambergs⸗ 
forſte gegen eine jährliche Pacht von 450 Thlrn. vorläufig auf 8 
Jahre überlaſſen und dem * Hofjagdamte die Feldjagd 
auf unſerer Flur ſüdlich der Bode von den bisherigen Pächtern 
cedirt und die Pachtzeit bis zum Jahre 1874 verlängert. Wir 
dürfen daher hoffen, daß unſer altes, ſchön gelegenes Kaiſerſchloß 
von Zeit zu Zeit wieder fürſtliche Gäſte beherbergen wird. 

Rendsburg, 5. April. Die in Preußen erlaſſenen Kriegs- 
bereitſchafts-Ordres beginnen auch bereits hier ſich bemerklich zu 
machen. In dieſen Tagen iſt an die ſchleswigſchen Ortſchaften in 
der nächſten Umgebung von Rendsburg die Vorfrage ergangen, wie 
vlel jede einzelne Ortſchaft Pferde unterbringen könnte. Es ſollen 
nämlich, wenn die Reſerven zur Infanterie eingezogen werden, die 
hier liegenden beiden Batteriee ı nah den nächſten Dörfern auf 
ſchleswigſchen Boden verlegt werden, da laut getroffener Ueberein- 
kunft der Etat der preußiſchen Garniſon in Rendsburg 1400 Mann 
nicht überſteigen ſoll. 5 

onderburg, 2. April. Morgen kommen hier 500 Pferde 
zu Materialfuhren an. Auch Truppen werden erwartet. 

Aus Oldenburg, 5. April, ſchreibt man: Dem Ber- 
nehmen nach iſt von der beabſichtigten Reiſe unſeres Großherzogs 
nach Petersburg zur bevorſtehenden Feier der ſilbernen Hochzeit des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares Abſtand genommen und wird dieſer Tag 
auch hier nur im engſten Familienkreiſe gefeiert werden, da der 
Kaiſerliche Hof jeden Augenblick eine bedauerliche Trauernachricht 
aus Venedig erwartet. — Die kürzlich hier ſtark verbreitete Nach- 
richt, daß die preußiſche Regierung plötzlich den Weiterbau der 
Heppens- Oldenburger Bahn ſiſtirt habe, hat ſich glücklicherweiſe als 
falſch erwieſen, vielmehr haben die betreffenden Arbeiten auf der 
ganzen Strecke ihren ununterbrochenen Fortgang gehabt. Für die 
Linie Oldenburg-Bremen find bereits einige Lokomotiven angekom⸗ 
men, doch ſcheint ſich die langgehegte Hoffnung zu vereiteln, daß 
die Bahn ſchon in dieſem Jahre dem Verkehre übergeben werde, 
da, wie es heißt, die übrigen Lokomotiven ſowohl als die Waggons 
erſt im Anfange des nächſten Jahres geſtellt werden können. 

Aus Anhalt, 4. April. Die Verpachtung des Alexisbades 
im Harz iſt aufgehoben, weil das Bad in den Händen des Päch⸗ 
ters etwas zurückgegangen war. Auf landesherrlichen Befehl iſt 
die Adminiftration des Bades wieder hergeſtellt und dem Sanitäts- 
rath Dr. Schauer aus Berlin die Stelle eines Brunnenarztes und 
Badedireltors übertragen worden. — Unſer Ländchen wird jetzt 
mit Einrichtung von Kindergärten nach Fröbelſchem Muſter beglückt; 
ja man geht ſogar damit um, in Köthen eine Anſtalt zur Aus- 
bildung von Kindergärtnerinnen zu gründen, und fordert öffentlich 
zur Darreichung zinsloſer Darlehne auf, um ein Gebäude für dieſe 
Anſtalt zu errichten. 

Wien, 5. April. Seit geſtern leben die Friedenshoffnun⸗ 
gen wieder einigermaßen auf und ſie werden, was allerdings be⸗ 
deutungsvoll iſt, auch in militäriſchen Kreiſen getheilt. Ein eigent- 
licher Grund für dieſe Hoffnungen iſt allerdings nicht zu entdecken; 
denn wenn auch in den letzten Tagen ſich manches ereignet hat, 
was im Sinne einer friedlichen Löſung gedeutet werden könnte, ſo 
ſind doch ohne Zweifel gleichzeitig wieder Momente eingetreten, 
welche eine ſolche Deutung kaum zulaſſen. Als Kurioſum fei noch 
bemerkt, daß das „Neue Fremdenblatt“ vorſchlägt, Preußen und 
Oeſterreich ſollten ihre militärſſchen Aufftellungen und Rüſtungen 
durch eine „unparteiiſche Kommiſſion“ unterſuchen laſſen, damit er- 
kannt werde, welche von beiden Mächten mehr kriegeriſch ſei! 

— Es heißt, der öſterrebchiſche FM. Flpgely ſei in militäri⸗ 
ſcher Miſſion in München thätig. 

Ausland. 

Paris, 5. April. Aus den zahlloſen Gerüchten, welche hier 
aus Anlaß der deutſchen Angelegenheit umlaufen, hebe ich das her- 
vor, der Marſchall Niel ſei zum Oberbefehlshaber eines eventuellen 
Obſervationskorps beſtimmt. Dies mag wahr ſein, ſo wie denn 
überhaupt nichts natürlicher wäre, als wenn im Falle eines Krie- 
ges in Deutſchland milltäriſche Maßregeln an der franzöſiſchen 
Nordgrenze getroffen würden. Ste würden nicht als eine Dro- 
dung betrachtet werden dürfen. Vielleicht werden fie darauf beſchränkt 
ſein, daß ein Theil der Beurlaubten der im Norddepartement be- 
findlichen Regimenter einberufen wird. Die gegenwärtige Kopf⸗ 
zahl der Regimenter kommt keine der Kriegsſtärke der Bataillone 


gleich. 2 N 


Zeitung 


Zeitung“ bringt folgende ziemlich 


Bezug auf umlaufende Zeitungs- 
g mittheilen zu können, daß Se. 
den Höfen von Wien und Berlin 
ten iſt, wie es ebenſowohl den an- 
oheit an beide erlauchte Häuſer, 


Das Disziplinarverfahren wider 


75 „ 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7%, Sgr 
monatlich 12½ Sgr.; 2 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1866. 
— — 


— Herr Gottfried Kinkel hält hier ſeine Vorleſungen, hat 
aber, trotz aller Reklamen, wenig Glück damit. 

— Der Graf von Chambord hat, nachdem ihm der Herzog 
von Nemours den Tod der Königin Marie Amelie angezeigt, auf 
ſechs Wochen Trauer für ſeine Tante angelegt. Aber auch ein 
Mitglied der Familie Bouaparte, nämlich die Frau Herzogin von 
Mouchy, geb. Murat, trägt Trauer um Ludwig Philipps Wittwe. 
Die Noailles trauern nämlich als Verwandte des Hauſes Orleans, 
der Herzog von Mouchy iſt aber ein Noailles. Am Kalſerlichen 
Hofe iſt der Tod der Königin gar nicht notifizirt worden; es hätte 
das allein nur vom ſpaniſchen Hofe geſchehen können, der einzige 
Bourboniſche, der noch exiſtirt, nachdem in Parma und Neapel die 
Dynaſtie vertrieben worden. 

Paris, 6. April. Von glaubwürdiger Seite wird verſichert, 
daß der Kaiſer in der That dem preußiſchen Botſchafter feine Pri- 
vatmeinung dahin ausgedrückt, daß er einen Krieg für ein großes 
Unglück halten würde. Von allen offiziellen Vermittlungsverſuchen 
aber hält Frankreich ſich nach wie vor grundſätzlich fern. Selbſt 
die Kongreß-Idee wurde während der ganzen Verwicklung in der 
eigentlich maßgebenden Sphäre nicht mehr angeregt, ſondern nur 
in den weiteren Kreiſen der amtlichen und diplomatiſchen Welt als 
Hypotheſe nach Für und Wider beſprochen und beurtheilt. 

— Man behauptet, daß die Einzelheiten der Räumung Mexi⸗ 
ko's ganz ohne Wiſſen Maximilian's feſtgeſtellt find und der Ver⸗ 
trag von Miramare bei dieſen Beſchlüſſen Frankreichs wenig berück⸗ 
fihtigt worden. Herr Loyſel hat feine Abreiſe vertagt und wird 
ſich erſt am 15. d. einſchiffen. 

— In Havre beſteht ſeit Jahren bereits ein deutſches Viertel, 
welches hauptſächlich zu Nutz und Frommen der Auswanderer nach 
Amerika errichtet worden. In ähnlicher Weiſe geht man jetzt in 
Marſeille mit der Erbauung eines engliſchen Stadttheiles um, das 
die direkte Verbindung mit Indien (Suez⸗Kanal) ausbeuten helfen 
ſoll. Der engliſche Credit Mobilier hat vom gleichnamigen franzö⸗ 
ſiſchen Inſtitute bereits ſehr weite Ländereien hierzu erſtanden, 
jo daß dieſelben innerhalb 8 Monate ſchon mit den nöthigen 200 
Häuſern bedeckt ſein können. . 

London, 7. April. Bei der Revue zu Brighton hat ſich 
der unangenehme Vorfall zugetragen, daß einer der Freiwilligen in 
Folge der ausgeſtoßenen Drohung, den Prinzen von Wales zu er⸗ 
ſchießen, verhaftet werden mußte. Da ſich in der Unterſuchung 
ergab, daß der Verhaftete ſich im Zuſtande der Trunkenheit befun⸗ 


den und auch kein Hehl aus den zu einem andern Zwecke gekauften 


ſcharfen Patronen, welche man bei ihm fand, gemacht hatte, ſo 
wurde derſelbe wieder freigegeben. 4 

— Zu Gunſten der Reformbill finden jetzt täglich Demon- 
ſtrationen Statt. Die bedeutendſten der beiden letzten Tage find 
zwei Meetings zu Leeds und zu Rochdale. Auf erſterem waren 
gegen 10- bis 12,000 Perſonen anweſend und wurden unter der 
Führung des Lord Houghton (der in Abweſenheit des Lord-Lieute⸗ 
nants der Weſt⸗Riding von Norkſhire, von dem das Meeting aus- 
gegangen war) und eines halben Dutzend Parlaments - Mitglieder 
Reſolutionen zu Gunſten der Reformbill gefaßt. Auf dem Mee- 
ting zu Rochdale, das in dem vollgedrängten Fabrikgebäude der 
Arbeiter-Aſſoziation (das Lokal faßt an 11,000 Mann) abgehalten 
wurde, ſprach Bright ſich ausführlich über die Reformbill und ſeine 
Stellung zu ihr aus. Er bedauerte, daß der Rath, den er der 
Regierung hinſichtlich der Reform gegeben habe, von ihr nicht be- 
folgt worden ſei; die vorliegende Bill unterſcheide ſich gar ſehr 
von dem Entwurfe, den einzubringen er in ſie gedrungen habe; 
indeſſen ſei es nicht mehr als billig, wenn die für die Durchbrin⸗ 
gung ihrer Maßregeln verantwortliche Regierung Schwierigkeiten 
ſehe, die Anderen unbekannt blieben, dem Rechnung zu tragen. 
Das habe er denn gethan und danach ſich für den Entwurf der 
Regierung ausſprechen müſſen, als für eine weſentliche Verbeſſerung 
der nationalen Vertretung. Kämen die Tories ans Ruder, ſo ſei 
es mit Reformen vorbei, fie würden Kriegspolitik treiben, in Deutſch⸗ 
land oder Amerika ſich einmiſchen, und ein Kriegs-Engagement ſei 
der Tod der Reform. Darum ſolle man die Whig⸗Regierung ſtützen 
und die Reformbill annehmen. 

— Ein amüſanter Spaßvogel ſchreibt der „Morning - Poſt“ 
ſehr ernſthaft: „Es lagen ſchwarze, gewitterſchwere Wolken — ſo 
meldet er — über dem weitläufigen Schloſſe Compiegne, und 
Mitternacht war es, als zwei Geſtalten durch ein großes, rundes 
Fenſter hinaus in den Wald blickten: eine große, ernſt dreinſchau⸗ 
ende ſoldatiſche Geſtalt, neben ihr eine kleinere, etwas beleibte, mit 
wunderbar intellectuellem Antliße. Das war Graf Bismarck und 
Napoleon III. Beide erſchienen erſchreckt, durch den fern grollen- 
den Donner, beide ſchauten einander fragend von Zeit zu Zeit in's 
Auge, aber keiner ſprach. Es war nahe an Mitternacht, die Kai- 
ſerin war zu Bette gegangen, der Sturm heulte, da ſchlug es 
Zwölf, und als die Glocke ausgeſchlagen hatte, wandte ſich der 
Graf zum Kaiſer und ſprach in tiefem, ernſtem Tone, wie folgt: 
„Sire! Mein Königlicher Herr iſt im Begriffe, ſein Reich zu ver- 
größern und viele der kleinen deutſchen Staaten in ſich aufzuſau⸗ 
gen (absorber). Sie, Sire, ſind von allen Souverainen der 
einzige, der unſere nationalen Plane durchkreuzen kann. .. Mein 
Herr, der König, bietet Ihnen die Rheingrenze für Ihre Frennd- 
ſchaft an....“ Hier folgte ein doppelter Blitz, der eine kam 
vom Himmel, der andere vom Kaiſer, der ſeine Cigarette anzün⸗ 
dete, beide zuſammen erleuchteten das vergnügte Geſicht Sr. Ma- 
jeſtüät. Hierauf lange Pauſe. Schließlich ein Händedruck des 
Kaiſers mit den Worten: „Je le veux comme ceei.“ Die 
beiden Geſtalten trennten ſich. Oeſterreich war geopfert.“ — 
Kann man klarer und überzeugender ſchreiben? Zeit, Ort, ar- 
chitektoniſcher Hintergrund und atmoſphäriſche Spannung genauer 
ſchildern? m 


ſchloſſen. 


_ 


Ans Kopenhagen wird den „Hamb. Nachr.“ telegrapbiſch 
gemeldet: Dem Vernehmen nach iſt das vom Reichs rathsfolkething 
zur Berathung der Penfionsfrage für die verabſchledteen Beamten in 
den Herzogthümern niedergeſetzte Komité nach langen Berathungen 
und Konferenzen mit dem Finanzminiſterium endlich zu einem Be⸗ 
ſchluſſe gelangt. Es heißt, der Antrag des Komité ſchlage vor, 
die Penſionen für drei Jahre mit 50 pCt. für die erſten 300 
Thlr., mit 30 pCt. für die folgenden und 10 pCt. für die dem- 
nächſtigen 300 Thlr. zu erhöhen. Die Offiziere, welche in Folge 
des Wiener Friedens verabſchiedet, werden unter dieſelbe Norm ge- 
ſtellt. Man erwartet, daß der Reichsrath und der Finanzminiſter 
auf dieſen Vorſchlag eingehen. 

Aus Konſtantinopel, 5. April, wird telegraphiſch ge⸗ 
meldet: „Der Sultan hat die aus Bukareſt gekommene rumäniſche 
Deputation empfangen. Der Vicekönig von Egypten kommt per- 
ſönlich hieher, um dem Sultan für die Beſtätigung des Suez: 
Kanal⸗Vertrages zu danken. Die Budget⸗Kommiſſion hat ein De- 
ſizit von mehr als 4½ Mill. L. konſtatirt. Muſtapha Fazyl Pa- 
ſcha hat auf den Befehl der Pforte, binnen 24 Stunden die 
Hauptſtadt zu verlaſſen, ſich ſchleunigſt nach Frankreich eingeſchifft. 

Der franzöſiſche „Moniteur“ meldet, daß, da im Libanon wie- 
der Alles ruhig ſei, die türkiſchen Truppen ſich zurückgezogen und 
zwiſchen Tripolis und Beyrut Poſto gefaßt hätten, um abzuwarten, 
ob der zu den Metualis geflüchte Joſeph Karam wieder zum Vor- 
ſchein kommen und auf's Neue zu wühlen verſuchen werde. 

Bukareſt, 31. März. Die Statthalterſchaft hat am ge- 
firigen Tage die Deputirtenkammer aufgelöſt und den Senat ge- 
Als die Senatoren den Sitzungsſaal verließen, wurde 
der frühere Staatsſtreichs-Miniſter Cogalniceanu von der vor dem 
Gebäude verſammelten Menge mit Pfeifen und Pereats empfangen. 
Die Statthalterſchaft hat an demſelben Tage eine Proklamation 
öffentlich anſchlagen laſſrn, die folgende Stelle enthält: 

„Man machte einen offenbaren Verſuch, der Statthalterſchaft 
eine ihrer hauptſächlichſten Prärogativen abzuſprechen, die nämlich, 
die Nation befragen zu können; man zeigte unverhüllt die Abſicht, 
ſich in Permanenz zu erklären und ſich auf dieſe Weiſe in einen 
Nationalkonvent zu verwandeln, und man ſetzte hiermit voraus, 
daß die Nation bereit ſei, den Weg der Anarchie zu beſchreiten. 
Die Regierung durfte einer ſolchen Haltung gegenüber keinen Augen- 
blick ſchwanken und hat die Kammer aufgelöſt, ſowie die Seſſion 
des Senats geſchloſſen u. ſ. w.“ 

Neue Wahlen werden unmittelbar ſtattfinden, und die ſo er⸗ 
wählte neue Kammer ſoll ſpäteſtens in 40 Tagen zuſammentreten. 
Nicht blos beabſichtigte die aufgelöſte Kammer, ſich in Permanenz 
zu erklären, ſondern Alles war ſchon abgekartet, um in den nächſten 
Tagen einen inländiſchen Fürſten zu erwählen. In der Sitzung 
vom 29. März, auf welche in der Proklamation Bezug genommen 
wird, erklärte der Deputirte Tell, einer der Hauptrevolutionäre aus 
dem Jahre 1848, wahrſcheinlich als Antwort auf den Artikel im 
„Romanul“, daß der proviſoriſchen Regierung keineswegs das Recht 
zur Auflöſung der Kammer zuſtände. Daß die Mitglieder der 
proviſoriſchen Regierung bei dieſer Maßregel je nach ihrem Partei- 
Standpunkte von verſchledenen Ideen und Wünſchen ausgegangen, 
liegt wohl klar auf der Hand. 
numeriſch gar nicht gering tft, der es aber an einer feſten Gllede⸗ 


rung, jo wie an Energie und Opfermuth fehlt, hält den Staats- 


ſtreich aus dem Jahre 1864 mit allen feinen Konſequenzen und 
namentlich alſo auch das neue Wahlgeſetz für vollſtändig illegal 
und wünſcht, daß die von Kuſa aufgelöſte Bojarenkammer wieder 
in ihre alten Rechte eintrete; allein, wie geſagt, ſie wagt es nicht, 
mit dieſer ihrer Anſicht frei und offen aufzutreten, weil ſie die 
kleine, aber energiſche Partei von Roſetti fürchtet. Letztere dagegen 
will eine Nationalverſammlung haben, in welcher der Schwerpunkt 
der ganzen Adminiſtratlon gipfelt. Die aufgelöſte Kammer hat 
ihr Schickſal vollſtändig verdient, denn ſelten wird es wohl eine 
Landesvertretung gegeben haben, der man ſo viel Servilismus und 
Feigheit vorwerfen kann, als dieſer. Unter dem unmittelbaren Ein- 
fluß der Kuſa'ſchen Regierung erwählt, zum größten Thell aus 
Kreaturen dieſes Syſtems beſtehend und ſich zu Allem hergebend, 
was ihr Herr und Meiſter von ihnen verlangte, wandten ſie ihm 


nach der Revolution ſofort den Rücken zu und ſprachen in der 


ſchamloſeſten Weiſe von ihrem Patriotismus und ihrer Vaterlands⸗ 
liebe. In der Stadt herrſchte am geſtrigen Tage eine freudige 
Aufregung. Viele Häuſer waren am Abend illuminirt und der im 
Palais verſammelten proviſoriſchen Regierung wurde ein Fackelzug 
gebracht. 

Mexiko. Die Ermordung des belgiſchen Kapitäns d'Huart, 
über die wir geſtern ſchon berichteten, wird nicht allgemein als ein 
Attentat von Räubern angeſehen. Man will finden, daß die dar- 
über bekannt gewordenen Details gegen dieſe Annahme ſprechen. 
Der Bericht, den engliſche Blätter bringen, lautet wie folgt: Die 
Mitglieder der belgiſchen Geſandtſchaft hatten die Stadt Mexiko 
Morgens 3 Uhr, die gewöhnliche Zeit des Poſtabganges, in einer 
Diligence verlaſſen, eine zweite Diligence enthielt die anderen 
Paſſagiere nach Vera-Cruz, unter dieſen den Kapitän des amerika- 
niſchen Dampfers „Manhattan“, auf welchem die belgiſche Geſandt⸗ 
ſchaft ihre Rückreiſe nach Europa machen wollte. Die Poſtwagen 
halten regelmäßig gegen zehn Uhr zu Rio Frio, dem höchſten Punkte 
zwiſchen der Hauptſtadt und der Küſte. Der Weg wird ungefähr 
15 engliſche Meilen vor dieſem Orte beſonders öde, indem er nur 
durch Sandwüſte und Fichtenwaldung führt. Ungefähr 10 engli- 
Ihe Meilen von Rio Frio fliegen die Paſſagiere, welche größten- 
theils ausgeſtiegen waren, um es den Maulthieren leichter zu ma⸗ 
chen, wieder in den Wagen und der Kapitän des „Manhattan“, 
welcher ſich mit d'Huart bis dahin unterhalten hatte, wurde von 
dieſem eingeladen, mit ihm auf dem Außenſitze des erſten Wagens 
Platz zu nehmen. Der Amerikaner lehnte wegen Schläfrigkeit ab 
und begab ſich an ſeinen eigenen Platz im zweiten Wagen zurück. 
Er rettete wahrſcheinlich dadurch unbewußter Weiſe ſein Leben; 
denn kaum fünf Minuten ſpäter hörte man raſch aufeinander fol- 
gende Schüſſe und die beſtürzten Paſſagiere des zweiten Wagens 
ſahen hinausblickend den erſten Wagen in der Straße angehalten, 
zwei der darin befindlich geweſenen Perſonen hinter den Rädern 
laden und feuern, und drei Individuen mit Büchſen auf den 
Schultern ſchnell den ſichtenbewachſenen Hügel hinan eilen. Eilig 
herbelkommend, fanden fie d'Huart leblos auf dem Wagen liegend, 
neben ihm ſeinen Gefährten, Lieutenant Marechal, gefährlich ver⸗ 
wundet. Der belgiſche Geſandte, General Foury, obgleich er bei 


Die Tonjervative Partei, welche 


dem erſten Schuſſe aus dem Wagen geſprungen und Schuß um 
Schuß erwidert hatte, war glügliecher Weiſe unverletzt geblieben. 
Kein weiterer Anfall iſt auf die Reiſegeſellſchaft verſucht worden, 
welche ihre Fahrt nach Rio Frio fortſetzte, und über die Motive 
des Verbrechens, ſo wie über die Thäter, herrſcht bis jetzt völliges 
Dunkel. 3 


Pommern. 

Stettin, 9. April. Zu dem heute begonnenen Schwurge- 
richte find als Geſchworene einberufen: Die Herren Fortepiano- 
Fabrikant J. Böttcher, Rentier H. Bramſtädt, Kaufmann R. Dorſch⸗ 
feldt, Kaufmann R. Fretzdorff, Kaufmann Otto Gadebuſch, Buch⸗ 
druckereibeſitzer E. Gentzenſohn, Major a. D. K. Heinle, Kaufmann 
A. Juppert, Juwelier K. Kranz, Rentier P. H. Kreßmann, K. J. 
Krey, Rentier M. Ludwig und Kaufmann E. W. Meiſter aus 
Stettin, Kreisſchulze M. Beyer aus Pommerensdorf, Gutsbeſitzer 
F. Bülow aus Wilhelmshof, Gutsbeſitzer F. Th. Genz aus For⸗ 
cadenberg, Gutspächter K. Haaſe aus Dorotheenwalde, Kreisſchulze 
F. Jahnke aus Plöwen, Rittergutsbeſitzer E. Kieckbuſch aus Gellin, 
Kreisgerichtsrath a. D. u. Rittergutsbeſitzer Kolbe aus Pritzlow, 
Gutsbeſitzer H. Kolberg aus Kunow, Rittergutspächter v. Lühmann 
aus Stolzenburg, Freiſchule W. Berg aus Belkow, Rentier und 
Eigenthümer M. Bohnenſtengel aus Greifenhgen, Königl. Amtsrath 
E. Bielke aus Wildenbruch Kaufmann K. Gerloff aus Greifen- 
hagen, Gutsbeſitzer A. Graewe aus Steinwehr, Getreidehändler 
W. Pfuhl aus Greifenhagen, Erbpächter J. Pich aus Kehrberg, 
Mühlenbeſitzer J. Pfeil aus Stecklin. 

— In Vogelſang, Synode Regenwalde, iſt der Schullehrer 
Adolph Friedrich Wodewotzly feſt angeſtellt. 

— In Betreff der Grünhofer Apotheke hat der Herr Ober- 
Präſident dem Herrn Stadtrath Becker, eröffnet, daß die Anlage 
der Apotheke genehmigt iſt und die Konkurrenz- Aufforderungen 
binnen Kurzem veröffentlicht werden ſollten. 

— In dieſen Tagen geht aus der bekannten renomuirten 
Schäferei des Herrn v. Homeyer zu Ranzin bei Wolgaſt ein Trans- 
port von Böcken und Schafen nach den Beſitzungen der Groß- 


fürſtin Helene Paulowna nach Kurlofka bei Pultawa und an den 
Fürſten Trobetzkoy⸗Orloff in Rußland. Den früheren Transporten 


von Zuchtthieren nach Buenos-Ayres ſollen noch weitere aus der 
gedachten Schäferei folgen. 


— der Gerichts- Aſſeſſor Frieſe ift aus dem Departement 
des Kammergerichts nach Köslin verſetzt worden. — Dem Kreis- 
gerichtsrath König in Stolp iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 


ertheilt worden. 


— Das neueſte Militär-Wochenblatt enthält außer dem gro- 


ßen Armee-Avancement verſchiedene Abſchiedsbewilliguugen, darnn- 
ter die des Kommandeurs des 21. Inf.⸗Regts., Oberſt v. Sauſin. 


Der interimiſtiſche Kaſernen-Inſpektor Tenis hierſelbſt iſt zum 


Kaſernen-Inſpektor ernannt. 


— Herr Konſul Müller, welcher im vorigen Herbſt von hier 
nach Berlin überſiedelte, übernimmt jetzt in Gemeinſchaft mit Herrn 
J. H. Schmidt aus Frankfurt am Main die Leitung der Berliner 


Kommandite der mitteldeutſchen Kreditbank zu Meiningen. 


— Der Regierungsrath Bünger in Stettin iſt zum Ober- 
Regierungsrath in Liegnitz ernannt worden. Die Stelle war ur⸗ 
ſprünglich für den Regierungsrath v. Struenſee in Breslau 
beſtimmt, iſt aber durch das Ausſcheiden des Letzteren aus dem 


Staatsdienſte disponibel geworden. 


Akt von „Montjoie“ einige Mitglieder der Oper Geſangeinlagen 
vortragen werden. Die ebenſo talentvolle als fleißige Benefiziantin 
hat alſo redlich das Ihrige gethan, dem Publikum einen intereſ⸗ 
ſanten Abend zu bereiten. 

Stargard, 8. April. Nach dem in der General-Verſamm⸗ 
lung des Vorſchuß⸗Vereins am Sonnabend gegebenen Rechnungs- 
abſchluß pro 1. Vierteljahr 1866 betrug die Einnahme 25,263 
Thlr. 27 Sgr. 10 Pf., die Ausgabe 25,230 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., 
worunter 20,628 Thlr. 29 Sgr. gegebene Vorſchüſſe. Wechſel- 
forderungen beſaß der Verein 17,683 Thlr. 27 Sgr., die Spar- 
einlagen betrugen 9007 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf., dem Reſervefonds 
gehören an 373 Thlr. 6 Sgr. 2 Pf. Die Mitgliederzahl beträgt 
258. Unter dieſen find 114 Hanpwerker, 46 Kaufleute und Fa- 
brikbeſitzer, 12 Händler und Fuhrleute, 8 Gaſt⸗ und Schankwirthe, 
33 Beamte, Aerzte und Lehrer, 9 Gutsbeſitzer und Rentiers, 21 
Handarbeiter und Geſellen, 15 Acker nge. 

* Cammin, 7. April. Am 5. d. Mts. erhängte ſich in 
Pribbernow diesſeitigen Kreiſes der 36 Jahr alte Arbeitsmann 
Wilhelm Gramke in Gegenwart feier drei kleinen Kinder. Der 
Gramke war ein notoriſcher Säufer; er verheirathete ſich vor eini- 
ger Zeit zum zweiten Male, lebte aber mit ſeiner Frau in Un- 
frieden, weshalb letztere ſich von ihm trenne. 

tralſund. In der am 21. v. M. abgehaltenen Gene- 
ralverſammlung des Konſum-Vereins wurden die nach den bisheri- 
gen Erfahrungen neu entworfenen Statuten angenommen. Es find 
darin namentlich zwei Beſtimmungon von allgemeinerem Intereſſe 
neu: erſtlich, daß die Dividende von jetzt an nur halbjährlich (Juli 
und Januar) berechnet und ausgezabhlt wird; zweitens, daß das 
Eintrittsgeld nun 5 Sgr. ftatt 2½ beträgt. Der Verein erfreut 
ſich fortwährend geſteigerter Thellnahme und Ausbreitung ſeines 
Geſchäftes. Der Abſchluß von den verfloſſenen Vierteljahr ergab 
einen Markenumſatz von 2764 Thlr., eine Ausgabe von 2459 
Thlr.; davon waren 78 Thlr. ausamahlte Dividende, 1278 Thlr. 
für eingekaufte Waaren, 1103 Ther, an die Lieferanten des Ver- 
eins. Im eignen Geſchäft des Vereins waren für 1377 Thlr. 
Waaren verkauft. Der Vermögens ſtand des Vereins betrug am 
1. April 304 Thlr. Kaſſenbeſtand, 100 Thlr. Sparkaſſengeld und 
ein Lager von etwa 200 Thlrn. Einkaufswerth; alſo vollkommene 
Deckung aller ausſtehenden Marken und Ausſicht auf eine gute 
Dividende zu Johannis. Der größte Umſatz wurde in Butter ge- 
macht, indem derſelbe in dem Winterhalbjahr faſt 2000 Thaler 
betragen hat. 5 

Cöslin. Das hieſige Schiff „Friederife Wilhelmine“ if 
am letzten Dienſtag bei Bornholm geſtrandet. Man befürchtet bei 
den Stürmen der vergangenen Woche noch weitere Nachrichten von 
Unglücksfällen. 

Cörlin, 7. April. Am zweiten Ofterfeiertage gerieth ein 
Soldat über verſchmähte Liebe fo in Aufregung, daß er das hart- 

1 2 


1 


Zu dem morgenden Benefiz des Frl. Märtens erfahren | 
wir noch nachträglich, daß in der Geſellſchaftsſcene im zweiten 


herzige Dienſtmädchen mit ſeinem Sübel ſchlug und nicht unerheb⸗ 
lich am Kopfe verwundete. 
Grimmen, 6. April. 
mühle des Müllers Röhl in Abtshagen ab. 
fache des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 

Frankfurt a. M., 9. April. Heute findet auf den An- 
trag Preußens eine außerordentliche Bundestags Sitzung ſtatt. 
Man erwartet den Antrag Preußens auf Einberufung eines deut- 
ſchen Parlaments. 

Wien, 9. April. Die „Debatte“ ſchreibt: Die Unter⸗ 
handlungen mit Preußen werden lediglich dann fortgeführt, wenn 
der offiziellen Mobiliſirungsordre die offizielle Demobiliſirung folgt. 

Die „Preſſe“ ſagt: Die vorgeſtern abgegangene Rückantwort 


Heute brannte die holländiſche Wind⸗ 
Die Entſtehungs⸗Ur⸗ 


Oeſterreichs auf die preußiſche Note ſoll einen einer Sommation 


analogen Charakter haben. Im Falle ungünſtiger Antwort dürfte 
Oeſterreich ſofort beim deutſchen Bunde die Kriegsbereitſchaft be 
antragen. 

Trieſt, 8. April. Der fällige Lloyd-Dampfer ift mit der 
oſtindiſch - chineſiſchen Poſt heute Vormittag aus Alexandrien hier 
eingetroffen. f 

London, 8. April, Vormittags. „Reuters Office“ meldet: 
Newport, 29. März, Abends. Gegen das von beiden Häuſern 
des Kongreſſes angenommene Geſetz für bürgerliche Gleichberechti⸗ 
gung aller Staatsangehörigen ohne Unterſchied der Race, hat der 
Präſident ſein Veto eingelegt. Man glaubt, der Senat, nicht aber 
das Repräſentantenhaus, werde trotzdem die Annahme des Geſetzes 
aufrechthalten. 4 


Woll bericht. 


Berlin, 7. April. In den abgelaufenen vier Wochen war es im 
Wollgeſchäft im Ganzen ſtill, hauptſächlich wegen der geringen Quantitäten 


Wolle, die noch am Platze find. Es iſt Einiges für engliſche und belgiſche 


Rechnung aus dem Markte genommen worden. Kammgarnſpinner waren 
weniger thätig, wogegen diesſeitige, inländiſche Fabrikanten, bei welchen 
noch entſchiedeu Bedarf herausſtellte, mehr gekauft haben. — Den Geſammt: 
umſatz ſchätzen wir auf etwa 4000 Ctr. Preiſe waren unverändert un 
würden ohne die politiſchen Verwickelungen voransfichtlich noch einige Thaler 
angezogen haben. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 7. April, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Der 
Preuße (SD.) Heydemann von Königsberg. Wind: SO. Strom aus 
gehend. Revier 14½ F. 


2 Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 9. April. Witterung: ſchön. 
Wind: Sd. 
An der Börſe. 


Weizen fett und höher, loco pr. 85pfd. gelber 60 68 % bez., mit 
Auswuchs 42—58 % bez., 83—85pfd. gelber Ja e 65, 65 ½, % 
AR bez., Mai⸗Juni 66, 66%, 1 34 bez., Juni⸗Juli 67, 67½, % 
bez., Juli⸗Auguſt 68, 68 ½, 68½ g bez. 

Roggen behauptet, pr. 2000 Pfd. loco 44½, 46 7% bez, Frühjahr 
44%, 45 Ag bez. u. Gd., 45%, 3 Br. Mai⸗Juni 46%, % bez., Ya 
, Gd., Juni ⸗Juli und Juli⸗Auguſt 47½, ½, ya Ag bez. und Gd. 
September⸗Oktober 46½ Gd. 

Gerſte loco per 709 
oderbruch. 43 , bez., Frühjahr 70pfd. ſchleſ. 42 

Hafer loco per fd. 2 
29 96 GO 


Erbſen, loco 47-50 7% bez., Frühjahr Futter- 50 , bez. 
Rüböl wenig verändert, loco 16 % Br. 15%, . bez., 
Mai 15%, % Br., 1525 9% bez. u. Gd., September Oktober 121%, Ya 
Re bez., % . Gb, . . Br. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14½ . 
jahr 14 ½ 94 bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 141%, 94 bez., 
Br., Juni⸗Juli 14%, %. bez., 15 %. Br., Juli⸗Auguſt 15%, 
Angemeldet: Wſpl. Roggen, 50 Wſpl. Erbſen. 1 
Berlin, 9. April, 1 Uhr 55 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheille 
84½ bez. Staats⸗ Anleihe 4½ % 98 bez. Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn 
Aktien 131½ bez. Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 93½ Br. Defiert- 
National⸗Anleihe 583, bez. Pomm. Pfandbriefe 91 bez. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Aktien 167 ½ bez. Amerikaner 6% 74% bez. ; 
Roggen Frühjahr 43%, bez., 44 Br., Mai⸗Juni 45, 45 ½ bez., Jun“ 
Juli 46 /, % bez. Rüböl loco 16%, Br., April⸗Mai 152, ½ bee 
Mai⸗Juni 147 ½ bez., September⸗Oktober 12 bez. u. Br. Spiritus loch 
141, bez, Ma 147, ) bez, Mai-Juni 14½, %, bez., Juni⸗Juli 
1412, ½ bez. . 
Hamburg, 7. April. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, ab Aust 
wärts ſtille. Pr. April⸗Mai 5400 Pfd. netto 107 Bkothlr. Br., 106 Gd. 
pr. Juli⸗Auguſt 112 Br., 111 Gd. Roggen loco feſt ab Auswärts leblos. 
Pr. April» Mai 5000 Pfd. netto 78 Br., 77 ½ Go., pr. Juli - Auguf 
80 Br. u. Gd. Oel loco 33½, pr. Mai 331%, per Oktober 26—25 7, 
Kaffee Markt ruhig. Zink ſtille, loco 16 Mk. 2 Sch. gefordert, pr. Früh 
jahr 16 Mk. — Wetter: Regen drohend. 
Amſterdam, 7. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
feft, pr. Mai 168—169, pr. Oktober 177178. Raps nominell, unverändert 


Stettin, den 9. April. 


— — 


Berlin ++ | kurz — Pom. Chauss.- 

„92a 2 Mt. — bau-Obligat. 5 — 
Hamburg . 6 Tag.“ 152 bz |Used.- Wollin. 

5 % t.] 150% B |Kreis-Oblig. 5 — 
Amsterdam 8 Tag.“ 143 ½ G St. Str. V.- A. 4 — 

3 2 Mt. — Pr. Nat.-V.-A. 4 115 B 
London - 10 Tag. — Pr. Sce-Assec.- 

„ ans 3 Mt.] 6 213, B Comp.-Act. 4 — 

Paris 10 Tg. 80% G Pomerania 4 112 B 
n 2 Mt. Ot bz Union 41 102 B 
Bordeaux - 10 Tg. Zug St.Sp-ich,-Act.| 5 — 

n Mt. — V.-Ppeich.-A. 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

75 FF . Zuckers.-Act.-| 5 1050 B 
St. Petersbg.ſ3 Weh. — N. St. Zucker- 
Wien 8 Tag. ds Sieder.- Actien| 4 — 

1 N Mt. — Mesch. Zucker- > 
Preuss. Bank| 5 Lomb. 6%, % |Fabrik-Anth, | 4 7 
Sts.-Anl.5457 4½ — Bredower „ 4 > 

5 = 5 — Walzmühl-A. 5 — 
St.-Schldsch. | 314 — St.Portl.-Cem.- 

P. Präm.-Anl.| 3%, 771 Fabrik +++» 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3½ — Stett. Dampf 

5 n =e Schlepp-Ges. 5 | 300 B 

„ Rentenb | 4 = Stett. Dampf- 

Ritt. P.P.B.A schifis-Verein -| 5 250 B 
& 500 Rtl. | — — N. Dumpfer-C | 4 94 B 
Berl.-St. Eis.- Germania. 4 1054 B 
Act. Lt. A. B. 4 — Vulkan 4 86 

1 Prior. 4 — Stett. Dampf- 

„ 4% — mühlen-Ges. . 4 100 B 
Starg.-P. E. A.] 3½ — Pommerensd. + 

„ Prior.“ 4½ — Chem. Fabrik | 4 — 

Stett. Stdt-O.| 4½ — Chem, Fb.-Ant.] 4 — 


Stettin. Kraft- 
Dünger-F.-A.— 
Gemeinnützige 
Bauges.-Anth. | 5 


chausp.- 
Obligationen] 5 


Temperatur: + 15 R. 


RE 

fo. ſchleſ. 41—42 % bez., . Je bez 
u. 5 4 
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